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Tia hat ihr Studium beendet und jobbt zur Zeit in einer
stadtbekannten Chocolaterie. Nach einem Streit mit ihrem Freund
sieht sie ein, das diese Beziehung unter keinem guten Stern steht
und nimmt sich eine Auszeit.



Die vorläufige Trennung in den nächsten Wochen bewirken für Sie
viele Auf und Abs. Mal traurig, mal fröhlich, aber niemals ohne das
sie tapfer das Kinn in die Welt hinausstreckt. Mit ihrer besten
Freundin, aber auch unterstützt durch die durchgehend spürende
Liebe der Eltern meistert Tia diese ernsthaften Schritte durch das
Leben.








Zu den Personen:








Hauptfigur Tia



25 Jahre alt, braunhaarig, hübsch. Sie wohnt in Hamburg und hat ihr
BWL Studium beendet. Sie jobbt in einem Schokoladenhaus und
überlegt wie ihr Leben weitergehen soll.








Dany, von Daniela



25 Jahre alt und ihre beste Freundin.



Ihre Familie sind Russlanddeutsche, und sie versucht sich als
Sekretärin in einem großem Rechtsanwaltsbüro.








Pete, von Peter



31 Jahre alt. Gutaussehend und charmant. Er arbeitet erfolgreich
als Vertriebsleiter.


















Nico



28 Jahre alt. Geheimnisvoll und verträumt. Er spielt Saxophon und
ist selbständiger Musiker.








Gigi, von Gerda



26 Jahre alt. Rothaarig und lustig. Sie arbeitet mit Tia im Laden.








Herr und Frau Rubio



Tia arbeitet bei Ihnen. Die beiden kommen aus Spanien, und sind
schon lange in Hamburg. Sie haben einen der besten Schokoladenladen
in der Hansestadt.








Herr und Frau Wintherthur



Die Eltern von Tia.








Nebenteile



Familie und Freunde von Tia, Dany und alle anderen.
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Ein guter Tag ?








Rrring, Rrring, Rrring, - so klingelte es Robert de Niro in den
Ohren beim "Paten", als er nach dem Verrat an seinen Freunde im
Opiumhimmel Zuflucht suchte. Es ertönt noch einmal -Rrring Rrring-
und irgendwie von weit her.



Dann erwache ich, strecke meinen Kopf ein paar Zentimeter hoch, und
schaue schlaftrunken auf den Wecker. Ich liebe ihn. Er ist ein
Stück frech modernes Design, in Form eines Planeten, den ich auf
einer Trendmesse gefunden habe. In diesem Moment ist er nicht
gerade ein Freund. Aber ich stehe trotzdem auf und strecke und
dehne mich wie eine Katze.



Draußen schneit es und ein wohliges Gefühl erwacht in mir. Ich gehe
in die kleine Küche und mache mir einen Morgenespresso. Meine
Espressokanne hat sich gegen einer dieser modernen Monstermaschinen
mit Tabs erfolgreich wehren können. Ein Tab riecht nicht nach
frisch gemahlenem Kaffee. Das ist mir ein wichtiges Kriterium und
das riechen am frischen Kaffeepulver fast ein Ritual. Im Badezimmer
sehe ich, das meine Zahnbürste bald wieder fällig ist. Alle vier
Wochen ersetzte ich es durch eine neue. Diesen Rat der Zahnärzte
nehme ich sehr ernst. Halb angezogen setze ich mich an meine
Fensterbank und trinke den heißen Espresso. Es schneit in dicken
Flocken und ich fühle mich gut. Diese kurze Zeit nehme ich mir.
Mein Freund Peter war anders. Er sprang aus dem Bett und war in
kürzester Zeit schon halb angezogen an der Tür. Aber Gegensätze
ziehen sich ja bekanntlich an. Er war dunkelblond, ich bin
braunhaarig. Er war groß und durch seine regelmäßigen
Fitnessbesuche durchtrainierte Muskeln. Ich bin eher zierlich mit
meinen 1,64 cm. Er war sehr geduldig und konnte dir ein Eis im
Winter andrehen. Gerade richtig für seinen Beruf im Vertrieb. Ich
bin sehr temperamentvoll, und das obwohl ich BWL studiert habe, und
eigentlich, offiziell als Nerd abgestempelt, brav am
Büroarbeitsplatz sitzen müsste. Und eigentlich müsste diese These
der Anziehungskraft von Gegensätzen stimmen, denn sonst wären wir
nie wegen den charakterlichen Unterschieden zusammen gewesen. Und
wegen unseren Vorlieben. Und wegen den Freundeskreis. Und... ich
höre lieber auf, mir wird mulmig. Die Erinnerung an Pete machte
mich unsicher und traurig. Wir sind seit einer Woche nicht mehr
zusammen. Der Blick auf die Uhr zeigt, das es Zeit für die Arbeit
wird. In der U-Bahn ist es sehr voll und alle sind um diese Uhrzeit
schweigsam. Ich habe mich in meinen Loop Schal eingemummelt und
mein Kopf ragt heraus wie der von Rapunzel aus ihren Turmfenster.
Um mich herum stehen lauter Michelin Männchen. Die dicken
Daunenjacken sind dieses Jahr wieder voll im Trend. Letztes Jahr
waren es die Wollmäntel. Die Mode macht das was sie will. Ich
checke mein Smartphone. Pete hatte oft YouTube Videos gesendet mit
denen ich nichts anfangen konnte. Humoristische Gegensätze waren
auch dabei. Auch Dany hatte wieder am Abend fleißig getippt.



Daniela, meine beste Freundin, besteht auf die Abkürzung Dany,
obwohl sie weder amerikanischer Abstammung noch irgendwelche
generationsübergreifende Migrationshintergründe hat (damit ärgere
ich sie immer). Sie hat um zwei Uhr nachts animierte Gifs in
WhatsApp gesendet. TIK TOK Blitz mäßiges Wechseln von Situationen
und anderes ähnliches nachtschwärmisches Zeug. Sowie traurig
anmutende Sätze: "Wie geht es dir?" Smiley großes Auge, gemalte
Kaffeetasse, (um 2 Uhr nachts?). Was man halt so üblicherweise um
die nachtschlafende Uhrzeit anderen schlaflosen Leidensgenossen
schickt.



Ich kenne Dany seit unseres Studiums. Sie war mir sofort
sympathisch, da sie mitten im Lehrsaal "Gerda und Kai gelesen" hat
- die Eiskönigin. Nicht viele meiner Altersgenossen lasen in der
Öffentlichkeit Geschichten, die eigentlich Kinder in guter Moral
erziehen sollen. Sie war sehr fürsorglich. Man merkte es in den
Unterhaltungen und den sorgsamen Umgang mit anderen. Eine gute
Sozialarbeiterin war an ihr vorbeigegangen. Ich vermutete, das die
russischen großherzig offenen Gene, die nicht wirklich da sein
konnten, ihr in der Kommunikation mit anderen halfen. Einmal fragte
ich sie warum sie BWL studierte, und sie meinte, es war ein
Ratschlag ihres Großvaters. Dann erzählte sie mir die traurige
Einwanderergeschichte ihrer nicht wirklich russischen Familie. Ihre
Großeltern kamen in den 80 Jahren nach Deutschland. Als
Russlanddeutsche durften sie hierherkommen und ein neues Leben
anfangen. Aber die gelebt erlebte russische Seele litt an den
großen Unterschieden in der Lebenseinstellung und dem
unterschiedlichen funktionierendem System der beiden Länder. Der
Großvater war Ingenieur im Maschinenbau und fand leicht Arbeit,
während seine Frau als Musiklehrerin mit ihrer feinen sanften Art
schnell ihre Schüler fand.



So arbeiteten sie sich fleißig hoch, und trotz des großen Heimwehs,
bauten sie hier ein Haus und bekamen Kinder. Sie ließen den Vater
von Dany studieren und dieser heiratete dann ihre Mutter, die als
sachliche Deutsche die feine russische Seele gut zu nehmen wusste.
Und als Dany zur Welt kam, konnte man in aller Ruhe Piroggen,
Kaviar und Wodka genießen, ohne in kompletter
Weltuntergangsstimmung und Wehmut unterzugehen. Aber manchmal kam
auch bei Dany ihre nicht vorhandene vererbte Taigaseele zu
Vorschein, und ihr Gesicht wurde weit wie die Tundra ( ich
verwechsle beides immer). Das heißt ihr Wodkakonsum war genauso
frech wie der ihres Vaters. Aber der richtige Wodka hinterließ
keinen Kater bei den Russen. Und wenn doch war ein großes Glas
saure Gurken und richtig guter Sauerschmand die geheime Medizin.
Diese beiden Schmankerl waren Dauergast im Kühlschrank der Familie.
Ihre Großmutter spielte die Balalaika. Ein altes russisches
Instrument, und auch mich alteingesessene Hamburgerin, trafen die
hohen Töne und die herzberührenden Lieder bis in das Mark. Im
tiefsten Bass wurde sie dabei von ihrem Mann begleitet, und bis zum
Ende des Liedes hatten alle miteingestimmt. Die Party Abende bei
ihren Eltern, die mit den Großeltern in einer großen Villa lebten,
waren eine Mischung zwischen gepflegter Konversation und
Kosakentanz. Denn während Dany ab rockte, ließ mich ihr Großvater
ohne Walzer nicht heimgehen.



Als ich bei der Arbeit ankomme, ist Herr Rubio schon da und lächelt
mir nickend zu. Das heißt bei ihm: "Guten Morgen Tia, wie geht es
dir, mir geht es gut, lass uns arbeiten." Deswegen nicke ich in
Zustimmung freundlich zurück, was soviel hieß wie: "Guten Morgen
Herr Rubio, wie geht es Ihnen, mir geht es gut, ich freue mich auf
heute."



Er ist mein Chef und wir verstehen uns sehr gut. Herr Rubio stammt
aus Spanien und ich vermute er hat Aztekenblut in sich. Er liebt
Schokolade und führt sie aus dem Amazonasgebiet ein. Er sagt, es
ist die "weltbeste Schokolade" dort. Damit meint er natürlich die
Kakaobohnen. Immer wenn er das sagt, denke ich an Karlsson vom
Dach. Der kleine komische Junge, der so gemein Lillebror alles weg
isst und sich immer versteckt. Herr Rubio arbeitet seit zwanzig
Jahren in diesem kleinem Schokoladengeschäft und ist in Hamburg
sehr bekannt. Die liebevolle Verarbeitung, das phantasievolle
Kreieren und natürlich die "weltbeste Schokolade der Welt" haben
ihm und seiner Frau einen stadtbekannten Ruf und jahrelange
Stammkunden eingebracht. Frau Rubio ist eine kleine dickliche Frau.
Ihr Aussehen war recht gewöhnungsbedürftig. Das aufgetürmte kurze
Haar und die bunte Kleidung standen in starker Konkurrenz zu den
braven aktuellen Trend der Hamburger Leute. Aber sie passte 1:1 in
den Laden und durch ihre warme charmante Art ließ sie einen
vergessen, das wir nicht in Andalusien oder auf Kuba waren.
Manchmal hatte ich Mitleid mit Herrn Rubio. Seine Frau war sehr
temperamentvoll und in der spanischen Sprache erschienen mir ihre
lauten Unterhaltungen irgendwie einseitig, und Herr Rubio
unterlegen.



Aber ich sah ihn oft, mit funkelndem Augen hinter ihrem Rücken das
"I'm watching you" Fingerzeigen und das beruhigte mich wieder.
Außerdem fütterte sie ihn oft liebevoll mit kleinen
Schokoladenhäppchen und das sah sehr harmonisch aus. Ich binde mir
die rosa Schürze mit der türkisen Schleife um, und fange an das
Verkaufsfenster herzurichten. Gigi kommt herein und ruft ein müdes
"Hallo" in den Laden. Gigi heißt in Wirklichkeit Gerda. Aber in
Hamburg war es gerade "IN" die Namen abzukürzen, und das nicht nur
einfach so, sondern amerikanisiert. So wurde aus der Gerda die
Gigi. Sie ist etwas vollschlank aber sehr hübsch. Mit ihren roten
Locken fügte sie sich in das harmonische Bild der
Schokoladenangebote gut hinein. Wir wechselten uns im Service ab,
wobei es sich langsam einpendelte, das ich mich mehr mit der Vor-
und Zubereitung beschäftigte. Sie bediente und hielt dabei gerne
ein Schwätzchen mit den Gästen. Dabei ließ sich es nicht nehmen,
fleißig heiße Schokolade mitzutrinken. Eigentlich war dieser Job
ein Glückstreffer. Am letztem Tag meines Studiums stand er am
schwarzem Brett und ich riss ihn grimmig herunter. Im ersten
Semester wunderte ich mich noch, das alle anderen regelmäßig
jobbten, während ich nur Peanuts abbekam. Als ich mich einmal bei
Dany beschwerte, lachte diese und verriet mir "den" Trick.



"Abreißen du Naivling!"



Sie hatte bei ihrem Vater vielleicht nicht die besseren, aber
definitiv die frecheren Tipps zum Überleben bekommen. Aber ich
lernte schnell. Und so nahm ich an diesem Tag den Zettel mit, und
hatte bald einen der besser bezahlten Übergangsjobs von Hamburg.



Vor zwei Wochen bekam ich in der Mittagspause eine SMS von Pete. Er
wollte sich später bei "Larry's" treffen. An diesem Tag arbeitete
ich an der Herstellung einer neuen Schokolade mit Herrn Rubio. Er
versuchte eine Mischung mit Marshmallows. Er arbeitete kleine,
verführerisch süße, weiße Schaumfüllungen in die zerflossene
Schokolade und ich streute geriebene Zitrone darauf. Als wir
probierten, musste ich vor Wonne die Augen schließen. Wir
experimentierten noch mit Mandarine und Kakaonibs aus herber
Schokolade. Ich sah mich im Schokoladennebel in schicker
Safarikleidung durch den heißen Dschungel rohen Kakao erforschen.
Die beiden Sorten waren auf jeden Fall richtige Eyecatcher. Stolz
wickelte ich sie in das durchsichtige Seidenpapier. Auch in der
Verpackung achtete Herr Rubio auf eine hohe Wertigkeit. Am
Feierabend hatte Frau Rubio das Gehalt vorbeigebracht. Gigi und ich
ließen diesen Arbeitstag mit einer heißen Schokolade abklingen.


























































Schlechter Abschluss?








Pete traf sich gerne nach Feierabend in der Bar mit Kollegen und so
fanden wir uns auch oft bei "Larry's" zu einem Austausch. Als ich
damals durch den matschigen Schnee zum Treffen lief, empfand ich
etwas Ärger, da mir ein warmes Bad und das wohlige Wohnzimmer
lieber gewesen wären. Danach hätte wir doch in aller Ruhe Ausgehen
können. Aber bekanntlich schloss man Kompromisse in einer
Beziehung. Er akzeptierte dafür meine Retro Schallplatten und meine
Kuscheltiere. Wobei ich seine Abneigung nicht richtig verstand, da
es ja nur zwei Schmusetiere waren. Es waren Geschenke von meinen
Eltern, als ich nach einer Mandeloperation und nach einem Beinbruch
im Krankenhaus lag. Ich munterte mich mit den Gedanken auf, einen
starken Espresso bei der Ankunft zu bestellen. Pete war schon da
und ich küsste ihn auf die Wange.



"Wartest du schon lange?"



Er zog eine seiner Augenbrauen hoch.



"Was ist denn mit dir los?"



"Warum?", fragte ich.



"Du siehst so müde aus."



Meine Laune sank auf Blutzuckerlevel O. Ich sah in die
Spiegelfliese neben mir, und sagte mir, das es legitim sei, nach
acht Stunden Arbeit erschöpft auszusehen. Ich studierte die Karte.



"Einen doppelten Espresso,... und einen Himbeergeist", bestellte
ich bei der Kellnerin, und beugte mich zu Pete vor.



"Wie geht es dir?", machte ich einen neuen Versuch. Er sah gut aus.
Der zwei Tage Bart stand ihm gut, und seine blauen Augen machten
ihn für mich und für viele anderen Frauen sehr attraktiv. Aber ich
war die glückliche Auserwählte. War ich? Stumm schüttelte ich etwas
den Kopf.



"Ach Tia, der Verkauf war gut, ein monatlicher Umsatzwachstum von
insgesamt 3%. Aber die Kunden, anstrengend..."



"Wer war es denn diesmal, der böse Kunde..", ich grinste.



Er zog wieder seine Augenbraue hoch. Irgendwie wurde die immer
spitzer.



"Wir hatten einen Kunden, der wollte die Lieferung der
Kaffeemaschine genau zum 4. Dezember haben. Ich konnte ihn nicht
genug Informationen zu den schwierigen Lieferbedingungen und der
komplizierten Disposition geben. Man kann ja nicht alle interne
Arbeitsmaßnahmen an Kunden weiter kommunizieren. Wir haben fast
eine halbe Stunde gebraucht um zusammen zum Ergebnis zukommen, das
die Lieferung an diesem Tag nicht möglich ist. Ich habe einen Plan
der für zwei Wochen gültig ist, und den ändere ich nicht für jeden
Piepmatz."



"Und warum ist dir das jetzt so nahe gegangen?"



"Es war ein Stammkunde, der müsste doch wissen, wie das alles
funktioniert."



Er schnaufte und biss in sein Salamisandwich. Mein Espresso kam und
ich trank die heiße Flüssigkeit und fühlt mich etwas gestärkt.



"Ich schreibe am Lieferplan fast eine Woche und die Disposition
dauert genau soviel."



"Also bei vier Mitarbeitern kann das aber nicht soviel sein..?",
sagte ich etwas irritiert, denn so groß war das Geschäft nicht.



Er schaute fast beleidigt: "Ach Tia, das verstehst du nicht..."



"Klar", denke ich, "BWL ist ja ganz anders..."bemerkte ich etwas
gereizt.



"Warum war ihm denn das so wichtig..", hakte ich nach. Der Grund
der es jemanden abverlangte eine halbe Stunde zu diskutieren musste
besonders sein.



"Er hat seine Frau vor zwanzig Jahren an diesem Datum im Café
kennengelernt. Der Kaffee war mit einer Kaffeemaschine von diesem
Hersteller gemacht."



Ich starrte Pete entgeistert mit großen Augen an, dann kippte ich
den Himbeergeist auf Ex weg.



"Arschloch!", dachte ich.



Als wir in meiner Wohnung ankamen, hatte ich mich etwas über die
Gefühlskälte meines Freundes beruhigt. Ich ging zum Kühlschrank und
nahm die Flasche Rotwein, den mir mein Vater geschenkt hatte und
goss uns zwei Gläser ein. Einen kurzen Augenblick empfand ich
Bedauern, Pete einzuschenken. Mein Vater baute einen eigenen
kleinen Weinberg an und hatte viel Zeit und Liebe darin investiert.
Das war mir für diesen Gefühlsklotz gerade etwas zu schade. Pete
steckte seinen Kopf in den Kühlschrank und rumorte im Tiefkühlfach.



"Hast du eine Pizza?"



"Nein, Dany hat die letzte gegessen."



"Hat die keinen eigenen Kühlschrank?



Ich schaue ihn müde an und reichte ihm das Glas entgegen.



"Du weißt doch, das ich keinen Wein trinke."



"Das ist die neueste Auslese von meinem Vater, er ist es auf jeden
Fall wert. Das stimmt doch gar nicht, das du keinen Wein trinkst."



"Ja, aber nur selten und mit Cola.."



"Weinverschwendung." Ich streckte ihm die Zunge raus. Er setzte
sich neben mich und fing an, meine Schulter zu streicheln. Ich
stand auf und ging zum Fenster. Sein Smartphone klingelt und er
meldet sich. Ich höre heraus, das es Ricky ist. Das ist ein Kollege
und Freund von ihm. Ich gehe kurz in die Küche.



"Ricky fragt ob wir am Wochenende zusammen Kart fahren gehen..."



"Gerne...", sage ich erfreut.



"Ich habe Nein gesagt..", sagt er mit verschlossenem Gesicht.



"Und warum hast du Nein gesagt?" frage ich.



Pete steht auf und kommt auf mich zu.



"Aber Tia, ich arbeite die ganze Woche hart und habe keine Lust
noch am Wochenende mit irgendwelchen Leuten an einer lauten Bahn zu
stehen und mich nerven zu lassen.."
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